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bei der Post MK. 2.26
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"ud Kirdorf auf Plakat¬
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^Ämnliura ageötatt.
An /leiaer für Bad Äombura v. d. Äöhe

Der Krieg.

DemTaunusbote werden
folgende Gratisbeilagen

beigegeben:
Jeden Samstag:

Illuftr . Unterhaltungsblatt
Mittwochs:

alle 14 Tage abwechselnd:
„Mitteilungen über Land«
und Hauswirtschaft " oder

„Lustige Welt"
Die Ausgabe der Zeitung
erfolgt halb 3 Uhr nachm.

Abonnements im
Wohnungs -Anzeiger

nach Übereinkunft.
Redaktion und

Expedition:
Audenstr .l , Telephon Nr .9

Belgien.
^ diotterdam, 18. Ott . (W. B. Nichtamtl .)
„ * ^ teuroe Rotterdamfche Courant " meldet
^ Breda vom 17. Oktober : Zurückkehrende
$ ’Ien*>e erzählen aus Antwerpen : Mehrere
fter Häuser und einige Läden find feit ge-
Ä ) geöffnet; feit gestern ist wieder frisches
Ti. Erhältlich , aber noch keine Milch. Die
ttirt n^a^nen  srnd noch nicht wieder in Be-
tz,. ' Die Wasserleitung ist an vielen Orten
heul ^ rgestellt. Deutsche Matrosen öffneten
iit>s 1 auf Befehl einen Fleischerladen, aber
ju uleisch war verdorben . Auf den Straßen

^ noch sehr still. Die deutsche Besatzung
V '®!* sich gut und wechselt Grüße mit den
^ Übergehenden. Gestern wurden an vielen
û ®°enecken Maschinengewehre aufgestellt
te/ ®.n der Zentralstation einFeldgeschütz hin-
s,L^ aer Sandbarrikade . Gestern befanden
lehr viele Flüchtlinge auf der Rück-

^biotterdam . 18. Okt. (W. B. Nichtamtl .)
öJ "Nieuwe Rotterdamfche Courant " meldet
^ ? °^ ndaal vom 16. d. M.: Wähernd des
ẑ '^®rdements von Antwerpen sind im gan-

Angehörige der Zivilbevölkerung ge-
'er worden.

Middelburg vom 16. d. M. meldet
Wäfp Blatt : Hier kommen noch immer
dû "inge an , welche die flandrisch-feelän-

Grenze überschritten haben . Sie erzäh-
noch viele Tausende hätten flüchten

Tr/ '̂ daß jedoch die deutschen Behörden die
®?en gesperrt hätten.

Antwerpens Kriegskontribution.
Ẑ ankfurt a. M ., 17. Ott . Wie der „Frkf.
peu ®j^ geteilt wird , beträgt die Antwer-
sfr̂ ®®serlegte Kriegskontribution 30 Mill.

. Albert
„D̂ don. 18. Sept.

hofft.
(W. B . Nichtamtl .^

beir, .d Expreß" meldet aus dem Haag : Ein

eine Unterredung
Wte^.61  Diplomat , der von Ostende eintraf,
b>il >
^8te"^ ^ dnig der Belgier . König Albert
>Uh'^ ar einigen Tagen

»Ich gebe niemals die Hoff-o
muß.

uurr o - - - ,v*~. ~ ~ -v - i i
flen£ auf,  selbst wenn ich Belgiens Boden

Das Heer, das sich von Ant¬

34 3m Schiffmeisterhause.
B Noman von Karl Bienenstein.
^ls r

|tfj0n  v ant  nächsten Morgen erwachte, lachte
^ "une ins Zimmer . Während der

zog hatten sich die letzten Regenwolken ver-
^ud als sie nun , halb angekleidet,

ötttten "ffnete, da lag der stille Schloß-
® in taufrischer Schönheit vor ihr , und

\  Änderbarer, würziger Duft hauchte ihr
Ä ^anr Schlafe geröteten Wangen.

. nicht lange konnte das herrliche
Sinne fesseln; schon regte der

^ine dunklen Fittiche , und wie graue
8tan, Äsenkte es sich über die im Morgen-J schimmernde Gartenpracht.

V 001  Tante trat , sah diese sofort,
sie ji ne schon wieder geweint hatte ; aber
!», ihr keinen Vorwurf . Sie wußte

altes  Zureden , alles Appellieren an
Seelenstärke nichts nützt. Ein

's ja r 3 hilft sich selbst. Auch bei ihr war
hychgi® gewesen. Als sie ihr einziges Kind
>vvihĝ®6raben müssen, da hatte sie auch
ite h, l,anS geweint und geglaubt , sie könne
^ittaö ^ Leben froh werden und lachen,
ihr -y ®Haß hatte sie gegen ihn erfüllt , wenn

S.Rfi 't'Trt nt -rrtXrt -f-rt Krt frtf fiy StA V\ nrfi trt
ös  jr 1 Mann zuredete, sie solle sich doch in

-°chm^^ ^ eidliche fügen. Und dann war
sr«h die Sonne gekommen, und sie war

glücklich geworden, obwohl er das

^chte^ ^"bfelbe Rezept wollte sie nun ihrer
siiixI gegenüber anwenden . Sie wollte sie

Als sie sich vom

ganz aufgegeben hatte.

arijhm-,^ , " 8 allein lassen.
ST/ » erhoben —— der Forstmeister

ötto ,0tt  5 eitig in der Früh ins Revier
gen — sagte sie: „So , und jetzt, Anna,

Erotzes Hauptquartier»
18. Oktober mittags (W. B. Amtlich.)

Auf dem westlichen  Kriegsschau¬
plätze ist der gestrige Tag im allgemeinen
ruhig verlaufen . Die Lage ist unverändert.

Auf dem ö stl i che n Kriegsschau¬
plätze sind unsere Truppen in der Gegend
von Lyck im Vorgehen . Der Kampf bei
und südlich Warschau dauert an.

Berlin.  sAmtlich ) Am 17. Oktober
nachmittags gerieten unsere Torpedoboote
S IIS» S117 » S118 und S11 » unweit der
holländischen Küste in den Kampf mit
dem englischen Krenzer „Undancted" und
4 englischen Zerstörern. Nach amtlichen
englischen Nachrichten wurden die deut¬
schen Torpedoboote zum Sinken gebracht
«nd von ihrer Besatzung 31 Mann in
England gelandet.

Der stellvertretende Ches des Admiralstabs
Behnke.

(Wolff-Büro)

werpen zurückgezogen hat , befindet sich in aus¬
gezeichnetem Zustande und hat eine vorzüg¬
liche Stellung eingenommen, alle find ebenso
wie ich bereit , ihr Leben für Belgiens Unab¬
hängigkeit zu opfern . Wir müssen noch viele
Leiden ertragen , aber wir vertrauen auf den
endlichen Sieg , der größer als jemals zuvor
fein wird . Wir sind vorläufig geschlagen,
aber nicht zerschmettert." Der Diplomat er¬
klärte ferner , die Königin der Belgier sei
trotz ihrer angegriffenen Gesundheit bereit,
allen Bequemlichkeiten zu entsagen und habe

den König angefleht , ihm und dem Heere
überallhin folgen zu dürfen.

Französische Zensuren.
Paris » 18. Ott. (W. B. Nichtamtl.) Der

„Temps " gibt am 15. d. M . die deutsche Eene-
ralstabsmeldung von der Vernichtung zweier
französischer Kavalleriedivisionen westlich von
Lille ohne Kommentar wieder . Daran schließ::
die Zeitung die Sätze, daß die Beute von Ant¬
werpen noch nicht abzusehen sei, ebenso dw
Zahl der nach Holland abgetrennten Truppen.
Dann folgt in derMeldung eine Lückevon über

25 Zeilen . Auch bei dem Artikel über die
Operationen in Flandern folgt auf die Ueber-
schrift eine Lücke von 55 Zeilen und danach
der kurze Schluß, daß ein genauer Bericht nichk
bekannt sei und daß die Deutschen unter be¬
trächtlichen Verlusten bei Ppern mehrere Kilo¬
meter zurückgeschlagenworden seien.

Spione.
Straßburg, 17. Okt. In Weiler wurde ein

in feldgrauer Uniform radelnder französischer
Spion verhaftet . Ebenso wurde in Straßburg
ein Spion verhaftet , der sich alsOberingenieur
der Firma Krupp ausgab und im Automobil
Militärbehörden und Lazarette besucht hatte.

Austausch von Kriegsgefangenen
Berlin , 18. Okt. (W. V. Nichtamtl.) Die

im Publikum verbreitete Nachricht, daß ein
Austausch kriegsgefangener Offiziere und
Mannschaften in Aussicht stehe, ist durchaus
irrig . Möglich ist nur der Austausch der in
den verschiedenen Ländern festgehaltenen

Zivilpersonen.
„Emden" und „Königsberg".

Berlin , 19. Okt. Die hierher gelangenden
Londoner Blätter schreiben, die englischen
Schiffahrtskreise beunruhige es aufsAeußerste,
daß alle Versuche, die „Emden" und die „Kö¬
nigsberg " unschädlich zu machen, bisher fehlge¬
schlagen sind. Man vermutet , daß die beiden
Kreuzer fortgesetzt drahtlose Meldungen der
sie verfolgenden englischen Kreuzer auffangen.
Es wird jetzt Jagd gemacht auf Schiffe, die den
Kreuzern als Tender dienen und zu diesem

Zwecke mit drahtloser Telegraphie ausge¬
rüstet sind.

Zum Untergang des englischen Kreuzers
„Hawke".

London, 19. Okt. (W. B. Nichtamtl.) Das
Neutersche Bureau meldet : In Aberdeen ein¬
getroffene, überlebendeMannschaften desKreu-
zers „Hawke" erzählten , das Schiff sei mitt¬
schiffs, dicht bei den Magazinen getroffen
worden . Eine heftige Explosion erfolgte . Das
Schiff, das ein großes Leck aufwies , legte sich
sofort auf die Seite und sank nach 5 Minuten.
Nur eine kleine Pinasse , ein Floß und ein
Kutter konnten herabgelassen werden. Der
Kutter trieb 5 Stunden auf derSee , ehe er von

glaub ich, es ist am besten, Du gehst ein biß- i
chen in den Garten . Ich Hab allerlei zu tun ." |

„Kann ich Dir nicht helfen ?" bot sich
Anpa an.

„Nein , mein Kind ! Für Dich ist's besser,
Du gehst in die frische Luft . Hast ohnedies so
blasse Wangen . Für Dich ist Erholung not¬
wendig, sonst wirst Du am Ende krank. And
in der nächsten Zeit wird Dich Dein Vater
ja doch brauchen. Also vernünftig sein, Annerl,
gelt ?" And damit schloß sie das Mädchen in
den Arm, küßte es, und ihm nochmal die
Wangen tätschelnd, sagte sie: „So , und jetzt
geh!"

Gehorsam ging Anna in den Garten hin¬
unter und schritt verträumt die Wege entlang,
um welche die Blumen mit betauten Köpfchen
standen und sonnenselig zu ihr aufleuchteten.

Und da kam auch wieder der alte Gärtner
Rietschl daher . Für einen Augenblick stutzte
er, als er die schwarzgekleideteGestalt vor sich
sah, dann aber erkannte er sie und schritt mit
seinen kleinen Schritten auf sie zu, reichte ihr
die Hand und sprach, indem er seine guten,
blauen Augen voll herzlicher Teilnahme zu
ihr aufschlug: „Guten Morgen,FräuleinAnna!
Das ist recht, daß Sie jetzt zu uns kommen.
Wir haben Sie alle recht gern ! Ist wohl recht
hart , daß Sie die liebe Mutter verlieren
haben müssen, aber unser lieber Herrgott macht
schon alles wieder recht." Und als er sah, wie
sie schwermütig das Haupt schüttelte und es
auf die Brust sinken ließ, da fuhr er eifrig
fort : „Das ist gewiß wahr , Fräulein Anna,
ganz gewiß. Schaun Sie , wie die liebe, liebe

Sonne heute wieder so hell scheint! Sie
kommt immer wieder . Was wär 's mit meinen
Blumen , wenn sie immer gleich verzagen

wollten ! Aber sehen Sie , Fräulein Anna , die |
lassen sich nicht unterkriegen . Sie senken ihre 1
Köpferl , wenn 's regnet , und dann heben sie
sie wieder und sind froh wie vorher . Ja,
Fräulein Anna , die Blumen , die versteh'ns !"

And müssen doch auch sterben!"warf sie ein.
„Freilich , freilich müssen sie sterben. Aber

ist denn das etwas gar so Schreckliches? Ich
fürchte mich gar nicht im geringsten davor
und bin doch schon so nahe daran . Sehen Sie,
Fräulein Anna , als meine Frau gestorben
war und bei ihr saß die ganze erste
lange Nacht, und in ihr stilles Gesicht sah, da
Hab ich über das Leben und über das Ster¬
ben nachgedacht. Zuerst ist es mir ganz seltsam
vcrgekommen, wie die Menschen kommen und
wie sie dann wieder gehen, und man weiß
eigentlich gar nicht, wieso und warum das
sein muß. Und ich habe daran gedacht, wie
die einen weinen , die andern beten, und wie's
auch solche gibt , die fluchen, weil sie' hart und
ungerecht halten , wenn ihnen wer genommen
wird . Ich Hab auch geweint , und gebetet Hab
ich auch. Aber wie die Nacht so ruhig war
und der Mond ist gekommen und hat so schön
geleuchtet, wie wenn nichts geschehen wär,
und draußen hat die Nachtigall gesungen, da
ist mir 's auf einmal so friedlich im Herzen ge¬
worden, und ich Hab zu mir selber gesagt:
„Schau, es hat sich ja nichts verändert , es ist
noch alles so, wie es früher war . Die Welt
geht ruhig weiter ,ganz so, wie sie bisher ge¬
gangen ist, obwohl schon so viele Millionen
Menschen gestorben sind. Und wenn Du selbst
einmal stirbst, wird 's gar nicht anders sein,

! und was Dir jetzt so weh tut , das ist dann
! nicht mehr, das ist vorüber , wie wenn 's nie
j gewesen wär . Und schaun Sie , Fräulein

Anna ", — der Greis dämpfte seine Stimme
zu geheimnisvollem Geflüster — „das ist's in
meinem Herzen licht, ganz licht geworden, als
wäre mitten in der Nacht die liebe, liebe
Sonne aufgegangen , und ich Hab auf einmal
gewußt : es gibt ja gar keinen Tod, es gibt
nur ein ewiges Leben. Und das muß das
sein, was uns in die Welt setzt und uns wie¬
der abruft , und wenn wir dann gehen, dann
gehen wir ja nur heim. Und da bin ich auf-
gestanden und bin zu meiner Frau hinge-
gengen und Hab sie gefragt : „Bist Du daheim.
Franzi ?" und da hat sie gelächelt, wirklich.
Fräulein Anna , sie hat gelächelt. Und sehen
Sie , seit dieser Stunde fürchte ich den Tod nun
nicht mehr ."

Anna hatte das Haupt gesenkt. Sie hatte
oft erzählen gehört , daß der alte Gärtner hin¬
ter dem Sarge seiner Frau so ruhig geschritten
war , als ging ihn all die Trauer nichts an.
Oft schon hatte sie sich Gedanken darüber ge¬
macht, wie sich das mit seiner milden , gütigen
Natur vereinigen lasse, nun verstand sie ihn.
Und wenn auch ihr Schmerz durch seine Worte
nicht besiegt worden war , sie fühlte es doch
wie linde , weiche Maienluft über ihre Seele
hinwehen , und eine Ahnung dämmerte in ihr
auf , daß in dem, was der alte Mann nur ganz
unvollkommen aus feinem schlichtenEefühlher¬
aus hatte sagen können, vielleicht der einzige
Trost liege, der den Menschen überhaupt zu¬
teil werden kann.

„Ich danke Ihnen , Herr Rietschl", sagte sie
und reichte ihm die Hand, „ich fühle, Sie mer-
nen es gut mit mir ."

„Das tu ich auch", erwiderte er eifrig , „ity
Hab Sie ja so lieb . Also nur den Kopf hoch,
Fräulein Anna !" sF- rtsetzung folgt.)
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dem norwegischen Dampfer „Modesta" aufge¬
funden wurde.

DeutschfeindlicheUnruhen.
London, 18. Okt. (W. B . Nichtamtl .) Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus : In Deptford
bei London sind in der vergangenen Nacht
deutschfeindliche Unruhen ausgebrochen. Die
Läden , die sich in deutschem Besitz befinden,
wurden zerstört, einer ist in Brand gesteckt
worden .Truppen sind zur Unterdrückung der
Unruhen aufgeboten.

Der Luftkrieg.
Nancy . 17. Okt. (W. B . Nichtamtl .) Eine

„Taube " überflog Nancy am Mittwoch Vor¬
mittag und warf drei Bomben herab , die auf
den Bahnhof fielen . Die erste ritz auf einem
Nebengleis ein tiefes Loch, die zweite fiel auf
den Bahnsteig vor ein Bahnwärterhäuschen
und durchschnitt die Telegraphendrähte , die
dritte beschädigte einen Güterwagen . Drei
Bahnbeamte wurden verletzt.

Wie nahe die Kämpfe bereits an Warschau
herangetragen sind, geht aus dem Umstand'
hervor , daß die russischen Offiziere , die einige
Stunden Urlaub bekommen, sich in die Stadt
begeben, um sich auszuruhen und dann wieder
zur Kampflinie zurückzukehren.

Portugal.

Paris , 18. Okt. (W. B . Nichtamtl .) Mille-
rand befahl , auf die Beschwerde der Seinede¬
putierten hin , die Rückkehr mehrerer Flug¬
zeuggeschwader nach Paris zur Bekämpfung
deutscher Flieger.

London. 18. Okt. (W. V. Nichtamtl .)
„Daily Chronile " meldet : Wegen drohenden
Besuchs der Zeppeline schließen Lloyds viele
Versicherungen gegen Schäden durch Luft¬
schiffe ab. Die dafür vereinnahmten Prämien
betragen bereits mehrere tausend Pfund
Sterling.

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien . 18. Okt. (W. B . Nichtamtl .) Amtlich

wird verlautbart , 18. Okt., mittags : Unsere
Angriffe in der Schlacht beiderseits des
Strwiaz Flusses wurden gestern fortgesetzt
und gelangten stellenweise bereits an die
feindlichen Linien heran . An einzelnen Punk¬
ten arbeiten sich unsere Truppen wie im Fe¬
stungskriege mit Laufgräben vor . In der ver¬
gangenen Nacht wurden mehrere Angriffsver¬
suche der Nutzen blutig abgewiesen. Auch
heute ist die Schlacht auf der ganzen Linie im
Gange . Unsere schwere Artillerie hat einge¬
griffen . — Die Verfolgung des nördlich
Wyszkow geworfenen Feindes wird fortgesetzt.
Andere Teile unserer über die Karpathen vor¬
gerückten Kräfte sind bis Lubience, auf der
Höhe nördlich Orow und in den Raum von
Üraz vorgedrungen . — Die Verluste der Rus¬
sen bei ihrem Angriff auf Przemysl werden
auf 40 000 Tote und Verwundete geschätzt.

Der stellvertr . Chef des Generalstabes
v. H ö f e r , Generalmajor.

Bei Warschau.
Berlin , 19. Okt. Der „Berl . Lokalanz."

entnimmt einer Reutermeldung ausWarschau,
datz die deutsche Artillerie dem Feinde dort
schwere Verluste zufügt. Häuser, selbst ganze
Dörfer wurden von den Schrapnells in Brand
gesteckt. Die Deutschen benutzten oft Luftfahr¬
zeuge, die mit langen schwarzen Wimpeln
Signale geben, wenn sie sich über den russischen
Batterien befinden.

Mailand , 18. Okt. (W. B . Nichtamtl .) Die
„Gazettea " hat ein offiziöses Telegramm über
Bordeaux empfangen, wonach England
die bewaffnete Hilfe Portugals
in dem jetzigen Kriege verlange.  Tue
portugisijche Regierung habe beigepflichtet
und da Parlament berufen , das ohne weiteres
zustimmen würde . Ileberall herrsche großer
Enthusiasmus darüber.

(Nach anderen Berichten verhält sich das
portugiesische Volk dem Krieg gegenüber voll¬
ständig ablehnend , ja es wird sogar von ver¬
schiedenen Seiten gesagt, Portugal begehe den
schlimmsten Fehler , wenn es sich einmische.
Echriftlg .)

Lissabon. 19. Okt. (W. B. Nichtamtl .)
lieber die Stadt Huilla in Angola , wo die
Hauptmacht der letzten Mossamedes-Expedi-
tion eingetroffen ist, ist der Belagerungszu¬
stand verhängt worden.

Revolte in Kalkutta.

Berlin , 19. Okt. Die „Deutsche Tagesztg ."
weiß aus Konstantinopel zu berichten : Die
10 000 bewaffneten Hindus , die von den eng¬
lischen Behörden mit Gewalt in die Armee
eingereiht werden sollten, haben in Kalkutta
revoltiert . Es hat sich ein heftiger Kampf ent¬
spannen, über Hetzen Einzelheiten noch keine
näheren Nachrichten vorliegen . Jedoch ver¬
lautet , der Vizekönig von Kalkutta sei im
Verlauf der Kämpfe ermordet worden.

Lokales.
6t. Nachstehenden Feldpostbrief , den ein

junger Hamburger an seine Eltern schreibt,
und in welchem die Gefühle für das Vater¬
haus herzerfreuend zum Ausdruck kommen
drucken wir gerne ab und glauben damit

unfern Lesern ein Vergnügen zu bereiten:
7. Oktober 1914.

zuerkannt worden ; es heitzt: „Jager,
Eul-

EurerLeistungen gehören den größten Taten
Väter würdig zur Seite gestellt!" — ^
an dem Geburtstag meines lieben Va
erhielt ich vier Pakete und so hoffe ich
auch die anderen bald kommen und wollen
Gott danken, wenn er mich gesund und w
nein Schutz behält . Bis jetzt hat er
wunderbar geführt , ich bete jeden „
und weiß nicht, wie ich ihm danken soU-^ ^
diese Schlacht vorüber ist und für uns ĝlu ^

Vermischte Nachrichten.

Berlin , 19. Oktobe . Ueber Seekämpfe
im Schwarzen Meer , liegen auf der Berliner
türkischen Botschaft keine Nachrichten vor.

Marseille , 19. Oktober . Ein französisches
Torpedoboot hat den holländischen Fracht¬
dampfer „Königin Emma " hier eingebracht,
der mit einer Ladung von Batavia nach
Hamburg unterwegs war.

Bordeaux , 19. Okt . (W . B . Nichtamtlich .)
Die Staatsanwaltschaft hot 8 deutsche Wein¬
handlungsgeschäfte geschlossen und deren
Vermögen beschlagnahmt.

Rom, 19. Okt .Drei aktive engl. Bataillons
passierten, wie das „Berliner Tageblatt"
von hier erfährt , am 17. Oktober den Suez¬
kanal auf dem Wege von Malta nach
Indien.

Eötheborg , 17. Oktober . (Nichtamtlich)
Der schwedische Dampfer Belha ", von
Amerika nach Schweden mit Petroleum
unterwegs , ist von den Engländer beschlag¬
nahmt und nach den Orkney .Inseln gebracht
worden.

Liebe, gute Eltern!
Jetzt ist gerade Gelegenheit und will ich

"?ucfj einige Zeilen schreiben; zwar sind meine
Gedanken ja den ganzen Tag bei Euch und
besonders heute, wo mein liebes Väterchen
Geburtstag feiert . Oh, ich wollte, ich wäre
heute bei ihm, wie würde ich ihn umarmen!
Aber wir wollen auf Gott vertrauen , viel¬
leicht sehen wir uns bald wieder. Liebe El¬
tern , Ihr werdet ja in den Zeitungen lesen
von der Schlacht, die eben auf der Westlinie
tobt ; in derselben sind wir auch daber und
währt das Gefecht schon 14 Tage , ohne datz
bis jetzt eine Entscheidung fiel . Meinen Brief
von Ende September werdet Ihr wohl erhal¬
ten haben , ich habe Euch darin einzelne Vor¬
gänge geschildert und weiter Neues hat sich bis
jetzt noch nicht ereignet . Wir liegen jetzt schon
fast 10 Tage in einer Stellung eingegraben,
Tag und Nacht, datz dies viel Anstrengungen
und Hingabe der Gesundheit fordert, ' könnt
Ihr Euch denken. Bei Tag haben wir ständig
mit feindlichem Artilleriefeuer zu rechnen und
bei Nacht mit evt. Ausfällen der feindlichen
Infanterie . Also ist man dauernd in seinem
tiefgegrabenen Loch, das wir uns recht wohn¬
lich eingerichtet haben . Ich habe schon viel
Patrouillen mitgemacht, von welchen einige
sehr erfolgreich waren . Durch unseren Aufent¬
halt hier in Frankreich habe ich mein Fran¬
zösisch wieder vollständig erlernt und noch viel
dazu. Und so mache ich stets für die Kompanie
den Dolmetscher, auch bin ich schon von höheren
Offizieren gelobt worden, da ich stets verwun¬
dete Franzosen nach ihren Truppen u. s. w.
ausfrage und dann Meldung mache. Nur
erns nimmt uns sehr mit , das ist der Hunger
und die Kälte . Bei Tag können wir nicht ver¬
pflegt werden, da die Feldküche nicht an un¬
sere Stellung heran kann, ohne von Artillerie
beschossen zu werden. Wir mützen stets bis in
die Nacht hinein mit dem Etzen warten , dann
gibt es einen Deckel voll Suppe und ein halbes
Brot , womit wir einen Tag bestehen mützen.
Darum freue ich mich über nichts mehr, als
wenn Ihr etwas zu essen schickt, vor allem
dieses Pain und die Mettwurst ; die schicken
sich gut und man hat immer etwas für auf
fein Brot . Darum schickt solche Pain recht oft.
—Laßt Euch aber hierdurch nicht betrüben,
wir mützen es ja alle aushalten . Mein Ma¬
gen ist auch nicht in Ordnung , denn derselbe
wird ja ganz dumm vor lauter Kommisbrot,
und wer das nicht mitgemacht hat , kann sich
keine Vorstellung davon machen. — Es ist ein
Divisionsbefehl herausgekommen, in welchem
deni Jägerbataillon für sein heldenhaftes
Vorgehen im Gefecht und jetzt für die tapfere
Behauptung unserer Stellung ein großes Lob

ausfällt , was wir bestimmt hoffen, st r.
cvt. o hett
Ihr Wunderdinge lesen, was von den ^

pen, die hier kämpften, geleistet wurde. ^
liebe Eltern , sitzen wir zu dritt in ine^
Deckung und trinken einen Eimer voll 5
uns aus Langeweile und um etwas w« ^
in den Leib zu bringen , gebraut haben, ^
etzen Brot dazu und ich sage, das ist der^
burtstagskaffee meines lieben Vaters.
heiße Wünsche habe ich ausgesprochen, daß^
mein lieber Vater gesund bleibst und
lange lebst, was sie alle bekräftigten und ^
ebenfalls herzlich gratulieren , ebenso me^
lieben Mütterchen , welches ja alles liest,
ich schreibe, — Eben brummen wieder
großen französischen Granaten und
nells , es hört sich scheußlich an , das Koni 7
welches uns die Brüder jeden Abend von
Uhr Vorspielen.

Alst in der Hoffnung.
Euer lieber Sohm

n. Ihre Majestät die Kaiserin fu| r ^
Eamstag nachmittag von hier aus
ruhe zum Besuch ihrer Verwandten,
kehrte Ihre Majestät nach Frankfurt a.
zurück und fuhr , nachdem sie im SalonM»̂
die Prinzetzin Friedrich Karl von Hessin ^
den Polizeipräsidenten nebst Gemahlin
fangen hatte , nach Braunschweig weite •

* , j)0Jt
* Die Genesung des Prinzen Oskar

der in dem Gefecht bei Verdun
Herzmuskelaffektion schreitet nicht st

X
Muskelkraft des Herzens nicht st sicher

vorwärts , als es ursprünglich den
hatte . Eine Röntgenuntersuchung durch£ ^
Dr . Erödel , Frankfurt a. M., ergab, d«8

tioniert , datz <5 . K. Hoheit die Änstrengfb ,,
dienstlicher Obliegenheiten ohne Nachte"^ .
sehen kann. Somit wird der Prinz trotza ^
meinen Wohlbefindens sich noch einige
der ärztlichen Behandlung unterziehen mm

§ Hohe Gäste. Seine Durch!. Prinz L
Salm -Horstmar ist mit seiner Gemahlin ^
mehrwöchentlichem Kuraufenthalt hier ^
troffen und hat in der Villa Ruppel
Friedrich -Promenade ) Wohnung genow

n. Das Eiserne Kreuz erhielt für seine- .
erteil flirr dem Keind SSprr Nrmil F 0 N ^ferkeit vor dem Feind Herr Emil 8r°, Jjitlrttt Ti-tar auPjrtrSrttn-mnvXa av  nt -m 'von hier , außerdem wurde er zum

webel befördert.
§ Kriegsauszeichnung . Mit dem eisel^i>e»

Äst
Kreuze ausgezeichnet wurde der o- '^ r
Georg Bauer  aus Nördlingen , der ^
dem Feldzuge bei Herrn Metzgermeister
tershäuser als Metzgerbursche in Stellung^

«i,
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Rede
gehalten

aus dem Feldberg
in der feyerlichen Nacht vom 18. auf 19. Oct . 1814

von
G. L. Müller

Pfarrer von Ober -Steden und Rektor zu Homburg.
(Schluß.)

Warm von Vaterlandsliebe schlage jedes
Herz bey dem Andenken an diesen Tag und
seinen Segen , an diese Feyerltchkeri und ihre
Zeichen; — licht werde es bey dieser Erinne¬
rung auch in dem bisher verdüsterten Ver¬
stände, und mit Flammenschrift grabe sich in
jedes Eemüth die heilige Wahrheit ein : datz
Blut und Leben der Erde gehöre, auf der wir
gebohren wurden — Wärme zeige sich im Den¬
ken und Handlen , in der Liebe zu Gott und
den Menschen, in der Anhänglichkeit an die
Religion und ihre Anordnungen ; — Wärme
offenbare sich in der Bereitwilligkeit zu dem,
was das gesellschaftliche Glück erheischt; —
Wärme überwältige selbst jene kalten Herzen,
die über dem eigenen — oft so unreinen —
Wohle, das Wohl des Ganzen bis jetzt ver-
getzen und übersehen konnten.

Diese Anordnungen mögen hinreichen,
um Euch von neuem an die so oft gepredigte,
noch öfter verkannteWahrheit zu erinnern,
datz dem Ewigen nicht mit bloßem Dank der
Lippen , sondern einzig nur mit jener Dank¬
barkeit gedient ist, welche sich in edlen Thaten
ausspricht . —

O Brüder ! — und welchen herrlichen Lohn
kann ich euch unter solchen Bedingungen,
auch schon ohne prophetische Gabe, verheißen.
Hört die Stimme des Herrn!

„Es werden auch gebückt zu dir kommen,
„die dich unterdrückten, und Alle die dich ge-
„lästert haben werden niederfallen zu deinen
„Füßen und werden dich nennen eine Stadt
„des Herrn ; denn darum , datz du bist die Ver-
„latzene und Eehatzete gewesen, die Niemand
„ging , will ich dich zur Pracht ewiglich machen,
„und zur Freude für und für ;" — so lesen
„wir im Propheten Jesaias Cap . LX., vs . 14
und 15.; — und wer möchte, wer könnte daran

zweiflen, datz wir eines ähnlichen Glückes
teilhaftig wreden mützen, sobald wir uns nur
durch jene, dem Himmel gefällige und uns
selbst ehrende Eigenschaften desselben würdig
machen. — Sie seyen die Frucht dieser hehren
Stunde , und damit der Ewige , der so gerne
seine schwachen Kinder unterstützt , auch uns
seines sesgensvollen Beystandes bey unferm
Streben würdige : so laßt uns der süßen Pflicht
nicht vergetzen, Ihn im Staube anzubeten:

Allbarmherziger ! Dein Lob verkünden wir
mit gerührtem Herzen hier in dem großen
Tempel der Natur , der Dir unter allen der
wohlgefälligste ist, und wo uns Alles an Deine
seegnende Nähe erinnert . — Heißen kindlichen
Dank bringen wir Dir , datz Du mit
seegnender Hand vor Jahresfrist der guten
Sache den Sieg verliehen , die böse aber dem
gebührenden Verderben übergeben hast. Auch
hier hat es sich bewährt , daß Du die Menschen
nie über Vermögen versuchst, sondern mit
Weisheit das Ende der Prüfung st herbeyzu-
führen weist, datz sie der Sterbliche ertragen
kann. — Auch hier hat es sich laut und deutlich
erklärt , datz Du selbst im Strafen keine Ge¬
danken des Leides gegen deine Kinder hegst,
sondern datz du dich dieses Mittels wie jedes
andern nur zum Glücke derselben bedienst.

Verlohren , durch eigne Schuld und Ver¬
kehrtheit , hatten wir das , was dem freige-
schaffenen Menschen das Schätzbarste seyn mutz;
— verkauft an Fremdlinge der Selbständigkeit
heiliges Recht; — umgetauscht reine Sitten
und Grundsätze gegen die leichte und verderb¬
liche Waare eines bloß äußeren . Scheines. —
Ja ! wir waren reif für Deine Züchtigungen,
und noch in diesem Augenblicke mützen wir mit
Scyamröthe bekennen, datz die unverhofte
Rettung unverdient uns erschienen ist. — Va¬
ter ! Du prüf 'st die Herzen — Du erforschest
die Meinungen — Dir vermag kein Sterb¬
licher seine Gefühle zu verheelen ! — So siehe
denn in unserm Innern den heiligen Vorsatz;
deines Segens mit jedem Tage würdiger zu
werden ; — höre den Schwur, den, durch Deine
Güte gerettete Menschen Dir schwören! —

Sichern — erhalten wollen wir uns die
auf 's neue uns verliehenen Wohlthaten;
— kein Kraftaufwand — kein Opfer fey uns

in dieser Hinsicht zu theuer ; — Leben, Gut
und Blut weihen wir in diesem feyerlichen
Momente Deiner und unsers Namens Ehre.
— Dem lallenden Säugling schon wollen
wir es verkündigen , datz nur Gerechtigkeit
ein Volk erhöhe, die Sünde aber ins Ver¬
derben stürze; — datz der Mensch außer Dir
nichts theuereres kennen dürfe, als das Va¬
terland , und datz das Beste detzelben zu
suchen, ihm nicht nur die heiligste, sondern
zugleich die süßeste Pflicht seyn müsse! —
Dankbar gedenken wir jedoch auch in die¬

sem Augenblicke Deiner Knechte, deren Du
dich zu unserer Rettung bedientest, und mit
heißer Ehrfurcht , mit inniger Rührung nen¬
nen wir die Namen Alexander , Franz und
Friedrich Wilhelm . Schütte deines Segens
reichste Fülle über diese Redlichen aus , die
auch auf Thronen und in der glänzensten
Umgebung nicht vergasten, was sie Dir , ihrem
Herrn und Gott schuldig waren , von welchen
jeder auch das ihm Theuerste zu opfern bereit
und willig war , um der Welt die langer¬
sehnte Ruhe zu geben. Latz des schönen hei¬
ligen Augenblickes sie nie vergetzen, wo sie in
brüderlicher Eintracht aufLeipzigs Ebenen , im
Angesichte der Heldenschaar, knieend zur Erde
sanken und Deine Barmherzigkeit betend ver¬
herrlichten . So rein — so gut — so unsträf¬
lich — so frey von jeder selbstsüchtigenAbsicht
wie in jener Stunde , töne es fort in ihrem
Innern bis an 's Grab , das auch den Purpur
nicht umgeht , und dietz so wie das immer mehr
grünende Glück ihrer Völker, unserer gelieb¬
ten Brüder , sey der Lohn, den wir für sie von
Dir erflehen.

Alle Fürsten , welche in jenem großen
Augenblicke, von ähnlichen Gesinnungen be¬
lebt entweder schon tätig mitarbeiteten an dem
großen Werke der Erlösung , oder doch im
Stillen trauerten , wenn ihnen dieses nicht
möglich war — alle lohne jetzt das süße Be-
wutztseyn; der Pflicht gehorsam gewesen zu
seyn.

Jene Männer — unsterblich in der Ge¬
schichte, geliebt , verehrt von den lebenden, ge-
prietzen einst von kommenden Geschlechtern;
— jene Männer , die — selbstHelden — Helden
zum Siege führten , — sie, die Ausführer

Deiner gnädigen Absichten — empfehlent
mit heißer Liebe Deiner Vaterhu (d.
noch grüne der Lorbeerkranz in dem
Haare eines Blüchers — lange noch erst"" ^
Schwarzenberg die verdienten Huldig" ^
von Hohen und Niedern , und wie F ✓
heißen — wo sie leben und wohnen mE
Dein allsehendes Auge wird sie zu finden^
ihnen zu vergelten wissen, was sie 9
und Gutes verrichteten . fii(

Doch wir beten für Alle — Vater!
den ersten wie für den letzten, der den
Kampf mitgekämpft , der in dieser wN",^ jt
Laufbahn mitgerungen hat , um die
der Völker, — wir erflehen für Alle,
Liebe und Deinen Seegen ! — f fiel’

Auch für die Todten — für sie, die m
den fielen — beten wir ! — 33atet- jtet
sanften Spruch für jeden, den unrwrv ^
sein Geschick ereilte . — Latz ihn in seinew-̂ e-
Vaterlande gebrachten, Blute die Schuf"
waschen haben, die seinen Wandel t) lC
vielleicht befleckte! — „hfl

Alles , was den deutschen Boden Fr „fl
freue sich heute, selbst vor den Leidend
Sterbenden trete ein tröstender Engel ^ je)
heitere seine Seele durch ZuflüsteruF
schönen Worte : — Du stirbst als freyF . „ ji>

selbst in den Aufenthalt des Ele>
die Gemächer des Jammers dringe ein l „,i!
lieber Strabl und verlcbeucke. wenigst" , mVlicher Strahl , und verscheuche, wenigst Mi
Augenblicke, des Bewutztseyns Qual , d" . jtcfl
wurfs nagenden Wurm ; — Am aüerw

TM **
<öef°L-

mit dem Blicke des Vorwurfs uns , d ê ^ fe,
ioiort  Sttriihar narfnTrtarr — TVttt£teten Brüder , verfolgen . — Deine ~
unsere Sorge für sie und unsere
an ihrem Schicksale müsse auch heute d ^ fl
zcugung in ihren Herzen erneuern , flu«
dem Vaterlande zwar ein großes, “ £)pr
ein schönes, für die Ewigkeit wuchern
gebracht haben!

So sey Dir , — liebevolles # {!
Alles empfohlen, — für Alles , n> a5  i"" iiF,
vertrauensvoll gebetet. — Erhalt " '
Freude rein und unsträflich in diese ätiF1
und erhöre uns um Jesu Christi w>l"

Vater unser rc.

aber lasse den Fall statt finden , daß
und Waisen der, im großen Kampftw ^ ^cIc
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Nachricht aus dem Felde ! Ein junger
Würger, der seit Beginn des Feldzuges un-
den Waffen steht , hat unterm 11. Okt . fol-

^ Zeilen an seinen Vater gerichtet : „Wir
heut in Carröpuis zum ersten Male

„ , Feldgottesdienst . Man hörte wieder ein-
^ . ^ tte Militärkapelle und Gesang . Es war

erbauend und man merkte seit 10
*5 . daß wieder einmal Sonntag ist ."

x,,,..Die geistliche Musikaufführung in der'
d °>Mrche vom 11. Oktober hatte einen
tz"^ trag von 320 Jl.  Hiervon sind 200 Jl

°te durch den Krieg in Not Geratenen

^ und 120 M für Ostpreußen bestimmt

^ Tot aufgefunden wurde am letzten Sams-
»achmittag 2Uhr derPrivatlehrer Louis

von einem seiner Schüler , der
'| J tTn, jedenfalls an einem Herzschlage Ver-
tz./neu , Unterricht nehmen wollte . — B.
^ hier eine stadtbekannte Persönlichkeit.

"̂ den frühen Tod seiner Eltern war er
Ê ugend an auf sich selbst angewiesen,

Medizin , konnte jedoch seine Studien
J 8Um Abschluß bringen . Seinen Lebens-
^ °Halt bestritt er durch Nachhilfeunterricht
^höhere Schüler . — Die Beerdigung fin-
, Dienstag , den 20. d. M .. vormittags

/Ihr von der Leichenhalle des evang.
^h °fes aus statt.
l! 1 ^urhaustheater . Durch die ganz be-
jjj. Herabsetzung der Abonnementspreise

kommende Winterspielzeit sind die An-
lÄ en  Ziemlich lebhaft . Wer sich einen
W 18 Vorstellungen sichern will , tut

1 gut , nicht zu lange zuwarten . Den
J *; Abonnenten bleiben ihre gehab-
'iiatze bis zum 24. d. M . zurückgehalten:

Aachen sie darauf aufmerksam , daß ein
Iĵ uht auf den Platz für dieses Jahr mög-
Ähr bist auch den Verzicht für die kommendeS* _ _

^uch sich ziehen wird , da der Platz selbst
V ^ dlich in der nächstjährigen Spielzeit
^!k> ^ jährigen Abonnenten in erster Linie

bleibt . Die Zahlung der Abonne-
jj l‘Sbettä 0e  kann auf Wunsch in dre

erfolgen.
Grober Unfug . Seit einigen Wochen

«tzde ^ ^kefe in hiesiger Stadt und auch
SÄ» " Städten um , die neben einem reli-
fti' tn  Spruch die Aufforderung an den Emp-
jj>̂ enthalten , die Briefe neunmal abzu-

"en und an neun Tagen hintereinander
Süß brschiedene Personen abzusenden . Die

geeignet , abergläubische Leute zu
iw Ilren , und hat eine Ausdehnung auge-
»>em baß sie als grober Unfug verfolgt
t-ili ? mu&- Wer sich an dem Unfug be-
kt3  stch somit der Gefahr der Srraf-
, lvlgung aus , sein Name wird im Ermit-
Iick,"^ salle durch Veröffentligung der Lächer-

^ k preisgegeben.
' 9 - Naturdenkmäler . In verschiedenen

gehtÊ ben unserer Provinz Heffen -Nassau
W "lan mit dem Gedanken um , zur Er-

an die große Zeit der einmütigen
».. . ouna hPC huu +frfi(>rt Volkes , an die älor-

main " anzugeben . Ueber näheres geben die
Ortpostanstalten Auskunft.

F . C . Kautabak als Liebesgabe Ein von
der Front eingetroffener höherer Offizier
teilt uns mit , daß es angebracht fei , bei den
Liebesgaben den Kautabak,  ein überaus
wichtiges Eenußmittel nicht zu vergessen , auch
Zimmt und Nelken  zahlreich beizupacken.
Letztere dienen mit dazu , aus deu jungen,
weißen Weinen , die den Truppen in Frank¬
reich zur Verfügung stehen , aber Durchfall
erzeugen , Glühwein zu bereiten.

* 200 000 Mark sind aus den Kreisen der
Deutschen Turnerschaft dem Rote « Kreuz und
anderen Wohlfahrtseinrichtungen zur Ver¬
fügung gestellt . Bekantnlich hat der Ausschuß
der Deutschen Turnerschaft 5000 Mark aus der
Hauptkaffe dem Roten Kreuz zur Verfügung
gestellt . Eine große Anzahl von Turnvereinen
ist diesem Beispiel gefolgt und hat , ohne die
eigenen Mitglieder zu vergeffen , für die allge¬
meinen Wohlfahrtsbestrebungen große Sum¬
men hergegeben . So hat der Turnverein Essen
ein ganzes Vermögen in Höhe von 9000 Jl

zur Verfügung gestellt , die Berliner Turner¬
schaft 5000 Jl,  der Turnbund Mülheim und
der TurnvereinMülheim gleichfalls je 5000 Jl,
der Allgemeine Turnverein , ebenso der
Turnverein 1847 in Düffeldorf , der Mtv . Kö
nigsberg , der Turnkreis VIII b je 3000 Jl,  Gel
enkirchen 3500 Jl,  Mülheim a . Rh ., Män

nerturnverein Spandau , Dortmund , Eisenach,
Crefeld Tv ., Märkischer Gau u . a . je 1000 Jl
Die Vereine der Regierungsbezirke Düffel
dorf , Koblenz und Aachen haben 30 000 Jl
aufgebracht . Selbst kleine Vereine haben
hohe Opfer gebracht : die Zahl der kleinen
Turnvereine , die 500 Jl,  300 Jl,  200 , fürs
Rote Kreuz gezahlt haben , geht in die Hun¬
derte . Viele Vereine haben sich auch zu regel¬
mäßigen monatlichen Zuwendungen ans Rote
Kreuz während der Kriegsdauer verpflichtet

\ ' ,n AZllffentaten unsrer Krieger und zum
lenen enlen an  die auf fremder Erde gefal¬
lt ?" d dort bestatteten Helden Denkmäler
vx̂ chken. Nicht aus Stein sollen diese
Is>„^ ker sein , sondern Bäumedesdeut-
ofcet  halbes,  Eiche oder Buche , Fichte
Vn r\Ui)e’ die in den einzelnen Dörfern in

^rtsberingen oder innerhalb ihrer Ee-
Urt9ert auf weithin sichtbaren Punkten

>&w den Fluren an Rainen usw . gepflanzt
K D^ ilnd diese Naturdenkmäler , die Eiche,

aIs  Kriegsdenkmäler sind be-
^r ^ .die Taten eines General v . Emmich,
f>>̂ ** Kronprinzen , des Generalobersten v.
Sein °urg , des General v Beseler usw . ein-
kiî ^ tzuhalten , ständig der Mitwelt zu ver-
%Ite „ Uni>  bei den Nachfahren wachzu-llen.

>t
sind für das XVIII.

eingerichtet worden und zwar
^V ^ nkfurt (Main ) und in Darmstadt,
kthZeit  vom 19 . bis 26 . Oktober ist
k>ir r. allgemeinen auf den Paketen für
bieetn®^ en Truppenteile des XVIII . Ar-
Äs>j,? ds.in der Aufschrift „Paketdepot Darm-
XVttV  die preußischen Truppenteile des
- u  Armeekorps „Paketdepot Frankfurt

Keine Zündhölzer und Taschenfeuer¬
zeuge in Feldpostpaketen ! Vor der Ueber-
sendung von Zündhölzern und gefüllten Ta-
chenfeuerzeugen in Paketen an die Feldtrup¬

pen wird amtlich dringend gewarnt , da
mehrmals durch Selbstentzündung Schaden
entstanden ist.

n Kriegsbilder . In unserm Bilderaus¬
hang am Eingang zu unserm Eeschäftslokal
sind neu : „Antwerpen in deutschem Besitz.
der Einzug der deutschen Marine -Soldaten in
die Stadt , „die Wirkung unserer Brummer " ,
von dem Geschoß eines 42 cm -Mörsers zerstör¬
tes Haus bei Vilvorde und „im Feindesland
begraben ", ein Grab für 14 Reservisten bei
Mecheln.

— Ehrensalven werden bei der Beerdr-
gung von Kriegern gemäß einer grundsätz¬
lich ergangenen Anordnung nicht mehr ab
gegeben . (Wiesbad . Tgbl .)

* Die Gefahr der Verschleppung von Ge¬
päckstücken ist jetzt, solange der Zugverkehr auf
denEisenbahnen unter demEinfluß desKriegs-
zustandes steht , naturgemäß wesentlich größer
als im Frieden . Reisende , die ihr Gepäck ge¬
gen Unregelmäßigkeiten , insbesondere Ver¬

schleppung , schützen wollen , handeln zweckmä¬
ßig , wenn sie auf den Gepäckstücken die alten
irreführenden Beklebungen entfernen oder un¬
kenntlich machen und an gut sichtbarer Stelle
ihren Namen und den Namen der Zielstation
haltbar anbringen . Auch wird die Verschlep¬
pungsgefahr wesentlich gemindert , wenn dre
Reisenden so zeitig das Gepäck aufgeben , daß
den Eisenbahnbediensteten genügend Zeit zur
ordnungsmäßigen Ausfertigung der Papiere
und der Beklebung verbleibt . Auch für die
Friedenszeit gilt das Gleiche . Wenn die volle
Adreffe nicht auf den Gepäckstücken selbst an¬
gebracht wird , so ist doch immerhin ein Am
hängezettel (Anhänger aus Leder oder der
gleichen ) mit der ständigen Adreffe des Eigen¬
tümers praktisch . Bei der starken Eepdck-
stauung zur Mobilmachungszeit konnten die
Eigentümer der Koffer , die derartig gekenn¬
zeichnet waren , viel früher ermittelt werden
und in den Besitz ihrer Gepäckstücke gelangen.

* Die Ferienheimgesellschaft Frankfurt a.
M . (E V ) hat in einer am 16 . ds . Mts.
abgehaltenen außerordentlichen Mitglieder¬
versammlung den folgenden Antrag ihres
Vorstandes einstimmig angenommen : Ange

ichts des schimpflichen Vorgehens der eng
lischen Regierung gegen unser deutsches Va¬
terland und bei der gehässigen politischen
Haltung weiter Kreise des englischen Volkes
hält es der Vorstand für eine vaterländische
Ehrenpflicht , die seither von uns mit lau¬
tersten Absichten gepflegten Beziehungen zu
einem solchen Lande nicht länger bestehen zu
lassen . — Demzufolge wurde die Auflösung
des Vereins beschlossen, und bestimmt , daß
das etwa 300 Mark betragende Vereinsver¬
mögen entsprechend den Bestimmungen in
§ 16 der Satzung einem wohltätigen Zweck
zugeführt werde und zwar durch Ueberweis-
ung der verbleibenden Barmittel an eine
Stiftung der Versorgung der Hinterbliebenen
im Felde gefallener Soldaten.

* Pflanzt Obstbäume . Schon längst ist
Obst kein Luxusartikel und keine Delikatesse
mehr , sondern ein wichtiges Nahrungsmittel
Ar alle Schichten der Bevölkerung . Der
enorm gestiegene Verbrauch kann daher auch
lange nicht durch die Produktion im Jnlande
gedeckt werden , für rund 100 Millio¬
nen  M a rk  ist tn den letzten Jahren durch¬
schnittlich alljährlich an Obst und Obstpro¬
dukten aus dem Ausland  zu uns ge¬
kommen . Der Krieg wird auch hier hoffent¬
lich Wandel schaffen und zu vermehrtem Obst¬
bau im Jnlande anregen , um diese vielen
Millionen dem Vaterlande zu erhalten , be-
onders da fast alle Gegenden und Orte , wo

intensiver Obstbau getrieben wird , sich durch
Wohlhabenheit auszeichnen . Man soll aber
nicht warten mit der Anpflanzung , bis der
Krieg beendet ist , „jetzt , diesen Herbst
noch gepflanzt " , damit bald geerntet
werden kann , besonders da gerade der Herbst
die beste Pflanzzeit ist . Durch die Pflan¬
zung von Obstbäumen legen Grundbesitzer,
ihr Geld gut an , sie schaffen sich eine sichere
Einnahmequelle und tun ein gutes , echt
nationales Werk.

Aus der näheren Umgebung.
Wiesbaden , 17 . Okt . Die griechische Ka>

pelle , welche als Mausoleum für die Herzo,
gin Elisabeth von Naffau , einer russischen
Großfürstin errichtet und vor einigen Jahren
erst mit dem zugehörigen Friedhofe und
Waldareal durch Kauf in den Besitz des
russischen Staates übergegangen ist , ist als
russisches Staatseigentum von unserer Re.
gierung konfisziert worden . Zum Schutz ge
gen etwa von ruffischer Seite beabsichtigte
Zerstörungen oder Entwendungen ist ein
militärischer Doppelposten vor der Kapelle
aufgestellt.

Sie sahen ein Schiff sinken und sahen auch
verschiedene Unterseeboote emportauchen und
Wassersäulein emporschicken.

19. Okt . Die Londoner Admiralität gibt
bekannt , daß ein Offizier und vier Mann ver¬
wundet sind. Ein Torpedojäger wurde unbe¬
deutend havariert . 31 deutscheKriegsgefangene
find gemacht worden.

Die 42er vor Velfort.
Berlin , 19. Okt . Die „Stockholmer Ztg ."

„Dagens Nyheter " meldet aus London unter
dem 15. Oktober : Die Deutschen haben ihre
schwere Artillerie gegen Belfort transportiert
und die Belagerung der Festung begonnen.

Bis zum Aeußersten.
Stockholm, 19. Okt. Aus Tokio wurde über

London gemeldet : Der Befehlshaber des ja¬
panischen Expeditionskorps in Kiautschou hat
der dortigen Besatzung eine ehrenvolle Ka¬
pitulation angeboten . Er versprach der Be¬
satzung , daß er die Garnison nicht als Kriegs¬
gefangene behandeln wolle , sondern , daß er sie
auf jaanischen Schiffen durch den Suezanal
nach einem neutralen Hafen des mittellän¬
dischen Meeres bringen wolle . Der deutsche
Kommandant hat dieses Anerbieten mit aller
Bestimmtheit abgelehnt . Gleichzeitig wurde
der eingeborenen Bevölkerung freier Abzug
aus der belagerten Stadt zugebilligt . Dieser
Schritt wird allgemein als das Vorspiel zu
dem letzten Kampf angesehen , da man weiß,
daß die deutsche Besatzung absolut entschloffen
ist, bis zumAeußersten Widerstand zu leisten.

Letzte Meldung.
Großes Hauptquartier, (Amtl .)

19. Okt. vormittags . Angriffsversuche des

| Feindes in der Gegend westlich und nordwest¬
lich von Lille wurden von unseren Truppen
unter starken Verlusten für den Gegner abge-

| wiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die
Lage unverändert.

Kriegs - Allerlei.
Der bibelfeste Leutnant . Der „Neuen

Hamburger Zeitung " schreibt ein Leser : Ich
erhielt dieser Tage von einem Freunde , ei¬
nem Jnfanterieleutnant , der mit dabei war,
als Kluck den Engländern die ersten deut.
schon Hiebe gab , eine Feldpostkarte , die law
tete : „ Lieber Freund ! Wir haben sie ver¬
hauen , die englischen Schentelmänner . Lei¬
der waren 's nicht viele . Aber man hört,
daß Mister Kitschener neue Mafien auf den
Kontinent werfen will . Bravo ! Wenn ich
Ihnen dann eine Feldpostkarle schicke, auf
der nichts weiter steht als : Zephanja , Ka¬
pitel 1, Vers 11 , dann ist 's so weit . Herz-
lichst Ihr B ." — Ich schlug nach und las
im Verse 11 , Kapitel 1 des Propheten Ze¬
phanja : „Das ganze Krämervolk ist dahin !"

Telegramme.
Zum Untergang unserer vier Torpedoboote.

Amsterdam , 19. Okt. „Nieuwe van den
Dag " gibt den Bericht der Bemannung zweier
Fischdampfer wieder , die der Vernichtung der
deutschen Torpedojäger beiwohnten . In der
Nordsee stillliegend , sahen sie sich um YA  Uhr
nachmittags plötzlich im Seegefecht . Sie zähl¬
ten 15 englische und deutsche Schiffe . Manche
waren so nahe , daß die Bedienungsmannschaft
der Geschütze sichtbar war . Die Granaten

flogen allseitig und gefährdeten die Holländer.

Der „ Taunusbote"
ist wegen

seiner weitaus größten

Auflage
in Bad Homburg v . d . Höhe

das beste

Insertions -Organ.

Kurhaus Bad Homburg.
Dienstag , den 20 . Oktober.

Abends 8 Uhr.
1 . Choral : Lobe den Herrn den .mächtigen

[König
2 . Ouvertüre zu Berlin wie s weint und

lacht Conrad
3 . Zwischenaktsmusik und

Hymnus a . d . Stimmungs¬
bildern Fielitz

4 Herzensfrieden Intermezzo Moret
5 . Potpourri a . d . 0 . Ernani Verdi
6 . Ständchen Straußs
7 . a . Melodie b . Serenade Moszkowski
8 . Parade Marsch Möllendorf

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung : Wolkig , meist

trocken , keine Temperaturveränderung west¬
liche Winde.

Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir die traurige Mitteilung
Von dem Hinscheiden unseres innigstgeliebten , hoffnungsvollen Sohnes und Bruders

Curt Stolz * Ingenieur.

Bad Homburg v . d . Höhe , den 18 . Oktober 1914.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
W . C . Stolz,
Luise Stolz geb. Chun
Carl Stolz.

Die Beerdigung findet statt vom Trauerhause Brendelstrasse 6 , Mittwoch Nach¬
mittag 4 Uhr.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen. 4364

Kath.Handwerker
Sparvereinignng.

-ES-

Die Beerdigung unseres
verstorbenen Mitgliedes

Franz Rönne
findet Dienstag , den 20 . Okt.
nachm . 4 Uhr vom Sterbe¬
hause Sackgasse 3 statt.
Wir bitten unsere Mitglieder
um zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand.
4365 __

Möbl . Zimmer
zu vermieten . 4362

Heingasfe 15 I.

Freibank . 4354
Morgen Dienstag , den 20.

Okt ., nachmittags '^3 Uhr
wird auf der -

Freibank in Friedrichsdorf
Ochsen fleisch zum Preise von
50 Pfg . das Pfand verkauft.

2 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör im Hinterbau
an ruhige Leute zum 15 Oktober
zu vermieten . 3460a

Höhestraße 32.

Eine schöne

Parterrewohnung
mit Zubehör , sowie Mansarden¬
wohnung sofort billig zu ver-
mieren . Näheres 3372a

Rathausgasse 21.



r

cg  m 26. Sept. starb den Heldentod fürs Vater-
^ land auf Frankreichs Erde unser treues Mitglied

Rr 245 „Taunusbote" Bad Homburgv. d. Höhe Oktober

Nachrüf
Im Kampf fürs Vaterland starb den Heldentod

Herr Friedrich Everfs jr.
Vize-Feldwebel und Offizier-Stellvertreter der Reserve.

Nicht nur im Familienkreise , sondern auch im Kreise seiner
Untergebenen entsteht eine schmerzlich fühlbare Lücke . Wir
betrauern in dem Verstorbenen unseren Juniorchef , dem jeder
einzelne wegen seines fürsorgenden , leutseligen Wesens Achtung
und Wertschätzung zollte und werden sein Andenken allzeit in
Ehren halten.

Bad Homburg den 19. Oktober 1914.
Das Personal und die Arbeiter der Firma Friedrich Everts

zu Bad Homburg und Anspachi. T.

Auf dem Felde der Ehre starben den Helden¬
tod fürs Vaterland unsere lieben Mitglieder

Philo Becker
Einfähr. Unteroffizier im Füs.-Reg. 80, Inh. des Eisernen Kreuzes,

Wilhelm Saffan
Einjähr. Unteroffizier im Füs.-Reg. Nr. 80,

Friedrich Everts
Offizier-Steilvertreter und Vizefeldwebel der Reserve

im Füs.-Reg. Nr. 80.

Wir werden ihnen stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Bad Homburg v. d. Höhe, 19. Okt. 1914.

Hombnrger Turnverein.
4353

TP
Homburger Kriegerverein.

Unser lieber Kamerad

Fritz Everts jr.
Offizier-Stellvertreter u. Bizefeldroebel der Reserve

im Füsil . Reg v. Gersdorff Kurhess Rr . 80)

hat — für des Vaterlandes heiligste Güter kämpfend
Heldentod gefunden.

Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden.

4361 Der Vorstand.

Danksagung,
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während

der Krankheit und dem Hinfcheiden unseres lieben Kindes und
Schwesterchens

Louise
sowie für die vielen überaus reichen Blumenspenden sagen wir
allen unseren tiefgefühlten Dank.

Bad Homburg, den 19. Oktober 1914.

Die trauernden Elternu. Geschwister
Familie Himmelreich.4359

Gesichts-
au &schlag,

Pickel,Mitesser, Flechten verschwinden
meist sehr schnell, wenn man den
Schaum von Znrker ’g Patent.
]}le <lizinal -S «>lte (in drei Stär¬
ken ASt. 50 Pf .,M l .—u. M 1 50,)
abends eintrocknen läßt. Schaum
erst morgens abwaschen und mit
Znrkooh -Creme (ä 50u 75Pf .)
nachstreichen. Großartige Wirkung, v.
Tausenden bestätigt. Bei C. Kreh

Schuhlager
von

Karl Bickel
Rind'sche Stistsgasse 20

offeriert 1

zum Schulanfang.
Größe per Paar

Wichsl. Schnür-
und Hakenstiefel,

holzgenagelt ohnei
Beschlag

ditto ohne Futter, ]
mit Beschlag,

schwere kräftige
Ware

25/26 M 3.50
27/30 M 4.-
31/35 M 4.50
36/42 M 5.50

27/30
31/35
36/42

M 4.75
M 5.75
M 6.7®

Box Schnür- und > 25/26 M 4.—
Hatenstiefel, breite} 27/30 M 5.—

moderne Formen! 31/35 M 5.50
ferner

Männer-Laschenschuhe40/47 M 6.50
„ Schnallenstiefel41/47M6.50
„ Hakenstiefel 41/47 M 7.—
„ Schaftenstiefrl 40 47M11 .—

10°/o Rabatt auf Sommerware.

la.Muimurll
in bekannter Güte

das Pfund zu M. 1.20
I . Miltenberg,

4221 Wallstraße 21.

Entlaufen
schwarzer Hund , dunkelbraun ge¬
fleckt(Raste Ratweiler) Nummer der
Hundemarke 348. Vor Ankauf oder
Festhalten wird gewarnt. 4363

Wiederbringer Belohnung.
Dorotheenftraße 21-23.

Wege»Aufgabe
der Wohnung sind eine fast neue
Schlaszimmereinrichtung, eine
Korbmöbelgarnitur , IPlüsch-
sopha, Schränke, Betten und
andere gut erhaltene Sachen sehr
billig  zu verkaufen. 4360

Ferdinandstratze 23, Part.

"Quitten,
Birnen und kl . Aepfel abzu¬
geben. 4351
Frankfurter Landstraße 93.

TW. alt. MW«
sucht Stellung. Zu erfragen in der
Expedition dieses Blattes u. Nr. 4358

5 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör zum1. November-
gesucht. Offerten mit Plan und
Preisangabe unter B . 4352 an die
Expedition des Blattes.

Herr klag Jölfrl.
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Kirchciilhar der GcdWniskilllie
Homburg v. d. H.-Kirdorf.

Mädchen-Fortbildungsschule
des Homburger Gewerbe -Vereins

Der Unterricht in den Fächern für Iuschneiden und Äk „jet
machen, Weißzeug- und Maschinen-Nähen wird bei genug
Beteiligung wieder ausgenommen. &

Anmeldungen nimmt bis zum 24. Oktober Herr H-
Höhestraße 18 entgegen. x ,

Der Vorstand.

Lehrstellenvermittlung des HomburgsGewerbe-Vereins.
Wir wollen auch in diesen Jrhre die Lehrst llenvermittlung

aufnehmen und ersuchen Gewerbetreibende , die Lehrlinge rL {Irii
und Lehrlinge , die Stellen suchen, ihre Anmeldungen an yp
H Kahle, Höhestraße 18 zu richten. *

Der Vorsta no^

Für unsere Krieger im Felde.
Empfehle wasserdichte Stoffe für Westen und

in Halbseide und Seide, schwarz und feldgrau, äußerst haltbare
Auf Wunsch Anfertigung.

Arthur Berthold» „
Spezial -Schirmgeschäft Louisenstrafi

4284 gegenüber dem Krieger denkmal-

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ * * (4 4
4

♦
♦♦
♦
♦
♦
❖♦
*
♦♦
♦
♦
❖
&♦
♦
♦
♦
♦♦
♦

Sammelmappe für Kriegsberichte.

Bei dem starken Interesse für die jetzt zur
Ausgabe kommenden Nummern des „Taunusboten
die in vielen Familien gesammelt werden , haben
wir für unsere Abonnenten eine

äusserst prakt . Sammelmappe
mit patentierter Selbstbindevorrichtung in ge¬
schmackvollem , dauerhaftem Pappeinband anfer¬
tigen lassen , die wir in Folge grösseren Ab¬
schlusses zu dem billigen Preis von

Mark 1.50
abgeben können . Gebrauchsanweisung wird be¬
sonders beigegeben.
Geschäftsstelle des „ Taunusboten

(i

Vorschriftsmässige

Feldpost - Kartei*
(auch solche mit Antwortkarte)

auf sclire ibfähi gern Karton gedrncRb
sowie

Feldpost »Briete
- __ — e *[iC*

sind für den Preis von 1 Pf §g. Per
zu haben bei i

Fr . Becker , Fr . Schick ’s BuchWÖ”
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

Louisenstrasse 83 ' /,Supp

i
i
!
t
t

i

i
i

I

i
i
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